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Interdisziplinäres Kolloquium

Das im Sommersemester 2006 veranstaltete

Kolloquium „Körper und Geschlecht“  ist als

offenes Diskussionsforum gedacht. Interessier-

te sind sehr herzlich zur Teilnahme eingeladen.

Körper und Geschlecht sind in unserer Kultur

auf vielfältige Weise verknüpft. Das Thema

„Körper“ ist in den letzten Jahren ein Schwer-

punkt feministischer Theorie geworden.

Unterschiedliche wissenschaftliche Disziplinen

haben Körper, Körperbilder und Körpervor-

stellungen historisiert und im Kontext sozialer

und kultureller Bedingungen neu verortet.

Was ist Natur? Was ist Kultur? Wie werden

Zweigeschlechtlichkeit und die binäre Co-

dierung in männlich/weiblich sozial und

kulturell vermittelt? Durch das Aufbrechen

scheinbar biologisch gegebener Körper- und

Geschlechterbilder können an der Schnittstelle

„Körper“ gesellschaftliche Ansprüche und

individuelle Praktiken sichtbar gemacht wer-

den, die über die Entstehung und Etablierung

von Geschlechterordnungen Auskunft geben.

Das Kolloquium „Körper und Geschlecht“

thematisiert Konstruktionen des Geschlechts-

körpers, Körpermodifikationen und biomedizi-

nische Entwicklungen sowie que(e)re Insze-

nierungen und alternative Entwürfe aus

interdisziplinärer Perspektive.
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Interdisziplinäres Kolloquium

Weitere Informationen zur Arbeit des Cornelia
Goethe Centrums sind im Geschäftszimmer des
Centrums (Uni-Turm Raum 106, 1. OG) erhältlich.
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Uta Scheer (Kassel):
Queer Invasion. Körper, Geschlecht und Se-
xualität in aktuellen Science Fiction Serien
(Medienwissenschaft)
Seit Ende der 1990er erleben Aliens, die uner-
kannt als Formwandler, Body Snatchers o. ä. ‚in
unserer Mitte’ leben und die vorher vor allem
aus Alieninvasions-Filmen der McCarthy-Ära
bekannt waren, in Science-Fiction-Serien eine
Renaissance. Queere SciFi-Forschung hat dabei
gezeigt, dass die ‚unerkannten’ Aliens der
1950er auch als Verkörperungen der ‚homo-
sexuellen Gefahr’ interpretiert werden müssen.
Ausgehend von dieser Erkenntnis wird anhand
verschiedener Beispiele aus aktuellen SciFi-
Serien erörtert, wie deren Alieninvasions-
szenarien sexuell/geschlechtlich als queer
dekodierbar sind und warum diese Szenarien in
vermeintlich queer friendly  TV-Zeiten wieder
Hochkonjunktur haben.

03.05.2006

12.07.2006

Ulla Wischermann (Frankfurt):
Vom Sprechen über Scham und Ehre zum
Anspruch auf Lust und Begehren -
Sexualitätsdiskurse in 100 Jahren Frauenbe-
wegung (Mediensoziologie)

Frauenbewegungen haben historisch und aktuell
das ‚private’ Thema Sexualität auf die ‚öffent-
liche’ Agenda gebracht. Dabei artikulierten sie
ein Selbstbestimmungsrecht auf den eigenen
Körper und den Anspruch auf sexuelle
Autonomie. Der Vortrag zeichnet Entwicklungen
und Ausdifferenzierungen des Sexualitäts-
diskurses in der deutschen Frauenbewegung
nach. Er beschreibt die damit verbundenen
Ideen, Ziele, Forderungen und Kämpfe und fragt
nach ihrer Bedeutung für die gesellschaftliche
Normierung von Sexualität und Körper.

17.05.2006 Elisabeth Rohr (Marburg):
Piercing und Tatoo als Ausdruck weiblicher
Adoleszenzkonflikte (Interkulturelle
Erziehung)

Piercings und Tatoos zählen zu den sogenannten
„bodymodifications“ und sind neben Schönheits-
operationen und selbstverletzendem Verhalten
eine zwar weit verbreitete, jedoch weniger
anstößig erscheinende und teilweise sogar sozial
akzeptierte Form der Körpermanipulation. Im
Vortrag sollen sowohl Verbindungen zu
traditionellen Formen ethnischer Körper-
manipulation im Kontext von Initiationsritualen
wie auch die Bedeutung von Piercings und
Tatoos für die Bewältigung weiblicher Adoles-
zenzkonflikte in der Moderne herausgearbeitet
werden.

21.06.2006

31.05.2006 Heiko Motschenbacher (Bamberg):
Speaking the Gendered Body.
Zur sprachlichen Konstruktion des
Geschlechtskörpers (Linguistik)
Postmoderne Genderauffassungen gehen davon
aus, dass der Geschlechtsbinarismus Frau –
Mann zu einem entscheidenden Teil ein
sprachlich evozierter ist. Dies wird zunächst
deutlich, wenn genderisierte Personen-
bezeichnungen (woman / man, girl / boy) auf
Menschen verweisen. In diesem Beitrag soll
gezeigt werden, dass es darüber hinaus andere
sprachliche Genderisierungsmechanismen gibt,
die stärker auf den Körper im eigentlichen Sinne
rekurrieren. Den Schwerpunkt bilden Aus-
führungen zur sprachlichen Körperkonstruktion
in Werbeanzeigen der beiden Zeitschriften
Cosmopolitan und Men’s Health.
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Mechthild Bereswill (Frankfurt/Hannover):
Gewalt als Verkörperung von Männlichkeit?
(Soziologie)
Im Mittelpunkt des Beitrags steht die kritische
Reflexion auf Grundannahmen gegenwärtiger
Männlichkeitsforschung. Hier wird insbe-
sondere die Gewalt junger Männer als funktio-
nal für die Aneignung eines männlichen Ge-
schlechtshabitus und die Reproduktion
männlicher Herrschaft gesehen (Bourdieu,
Meuser). Der Körper wird in diesem Kontext
als „sozialer Akteur“ (Connell) und als Hand-
lungsressource zur Konstruktion hegemonialer
Männlichkeit thematisiert; Gewalt zwischen
Männern als Mittel, um Geschlechterord-
nungen zu stabilisieren. Diese theoretischen
Setzungen werden zu einer eigenen
empirischen Studie zu den Selbstentwürfen
marginalisierter junger Männer in Beziehung
gesetzt und anhand einer qualitative Fallanalyse
heraus gefordert.

Hille Haker (Frankfurt):
Die Gabe des Körpers - Die vergessene
Geschichte der Stammzellforschung
(Ethik/Kath. Theologie)

Seit im vergangenen Jahr verschiedene Skandale
im Kontext der Reproduktionsmedizin sowie
der embryonalen Stammzellforschung öffentli-
che Aufmerksamkeit erlangten, sind Eizell-spen-
den aus der Tabuzone der beiden umstrittenen
Medizinfelder herausgetreten. Warum aber sind
Eizellspenden überhaupt sensible Praktiken der
Biomedizin, die zum Teil als Straftat gelten, zum
Teil unter staatlicher Aufsicht stehen, zum Teil
aber uneingeschränkt privatwirtschaftlich orga-
nisiert werden? Welche sozialen Bilder,
insbesondere der altruistischen Gabe des
(Frauen-)Körpers, sind wirkmächtig, wie kann
die feministische Bioethik den „Diskurs über
die Gabe“ kritisch befragen? Der Vortrag ist als
Problem-Exposé gedacht, der ein Gespräch
über den Horizont der aktuellen bio-
medizinischen Entwicklungen und ihren Zu-
sammenhang zur Geschlechterforschung er-

möglichen soll.

28.06.2006


